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schen Ausbildung haben,; würde [11all eigentliıch chen Kırchen VO  } gröfßter Dringlichkeıit 1St. Die
9da dıe Hierarchie nachdrücklich un! Verelendung iın der rıtten Welt, während sıch
nıcht NUur verbal für die Verbreitung der Sozıialleh- gleichzeıtig das Schwergewicht der Kirchen 1 -

ın Theorie un! Praxıs eıntritt. INeEeTr mehr 1ın den Süden verlagert, verlangt ber-
Die deutsche Ausgabe des Buchs VO Calvez zeugende Antworten AUS dem Glauben. Es hätte

verheerende Folgen für den Anspruch, Weltkir-welst einıge kleinere Fehler und Unebenheiten
der Übersetzung auf. So fand 19/8 1n Rom keine che se1n, würden sıch die Armen VO  } den

Kırchen verlassen fühlen und darum enttäuschtGeneralkongregation 53 sondern eiıne Prokura-
torenkongregation „Religi0sen“ (3% LZ5) VO ihnen abwenden. Man ann daher diesem
1St MIıt „Ordensleuten“ und „Cambodıa“ 59) mıt Buch Nur möglıchst viele Leser wünschen.
„Kambodscha“ übersetzen. uch muß DPo- Johannes Müller 5/
lanco un! nıcht Polanko (130 heißen. Die Wıe-
dergabe längerer /Zıtate 1St nıcht konsıiıstent, teıls
tehlen uch Quellenangaben (71 Besonders

' Calvez, Jean-Yves: Glaube und Gerechtigkeit. Dıiebedauerlich 1St jedoch, da{fß 1mM Unterschıed Z U
sozıale Dıimension des Evangeliums. ‚SSAY ber eıntranzösıschen Original der Anhang mıiıt dem voll- Schlüsseldokument der Jüngsten Geschichte der Jesu1-staändıgen Text VO Dekret fehlt, zumal eıne
ten München: Wewel 987 152 Kart. 19,80

deutsche Übersetzung vorhanden 1St. Im Dıiıenst des Evangelıums. Ausgewählte Schritten VO

Diese wenıgen Kritikpunkte mındern treılich Pedro Arrupe SIE Generaloberer der Gesellschaft Jesu
nıcht den Wert dieses Buchss, in dem Calvez eın (1965—1983), hrsg. U, eingel. Y Hans 7 wnetelhoter.
Thema behandelt, das für die Zukunft der christlı- München: Wewel 987 414

Geschichte und Sıtuation der Russisch-Orthodoxen Kırche

Gerhard Adler, Leıter der Abteilung Lıteratur 1mM Der Leser wiırd ach der Lektüre eın großes
Hörtunk des Südwestfunks, hat aus der VO Verctandagis tür dıe „Hürden“ haben, VO denen

der Herausgeber 1mM Vorwort spricht, derendiesem veranstalteten Sendereihe „Begegnungen
miıt Rufßland“ ein1ıge Beıträge 79006 Geschichte un: Überwindung selbst ın zweıjährıger Vorarbeit
Sıtuation der Russisch-Orthodoxen Kırche ın e1- großen Anteıl haben dürfte (wOozu auch das Erler-
HE Taschenbuch herausgegeben. Er hat ber 1CMN der russıschen Sprache gehörte). Dıie VO ıhm
die Flüchtigkeıit eıner Radıiosendung un die Oort erwähnten „Kompromisse“ bestehen otfenkun-
nötıgen Kurzfassungen hınaus einen gründlıche- dıg darın, da: abgesehen VO den politischen
Ten FEindruck ermöglıicht. 5Systemgegensäatzen die Dıitferenzen 7zwıschen

dem russıschen und dem „westlichen“ Christen-Es kommen rel Repräsentanten der Kırche
Wort (der Metropolıit Pıtırım VO  — Wolokolamsk LU unausgetragen stehenbleiben mussen.

Adler bezeichnet Ss1e einleitend mMIıt den Chiıttrenun:! Jurjew, der 1mM Moskauer Patriarchat als
Dırektor der Verlagsabteilung tätıg Ist, und Wwe1l „Einheıitlichkeit“ und „Pluriıformuität“. Entgegen
Mitarbeiter der Ort erscheinenden Zeitschrift) aller „Ostkirchen-Romantık“ davor,
un als Pendant rel westliche Experten die VO  - der Orthodoxıe dıe LOösung der Probleme 1n
evangelısche Theologın Faıry Lilienfeld, 1917 der „westlichen“ Christenheıt 9wobel

11141l hınzufügen kann, da die römisch-katholi-1n Rıga geboren, FEmerıta der Theologischen Fa-
kultät Erlangen, der 1935 1n TZürich geborene sche Praxıs 1ın den ökumenischen Bemühungen

manchmal diesen FEindruck erweckt.Jesuıt Robert Hotz, Slawıst, Priester des byzantı-
nıschen Rıtus, un! der Politologe Paul Roth, Das VO Metropolıiten Pıtırım dargestellte

Selbstverständnıs seiner Kırche mu{ßte dem wWwEeSst-Protessor der Unirversität der Bundeswehr in
München, der 13 Jahre 1n der SowjJetunion VeTI- lıchen Leser, der dıe Aufklärung aller Identitika-
brachte). tionen des Christentums mM1t heilıgen Reichen und
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mıt Natıonen als Glaubensbefreiung bewertet, Tradıition der Russisch-Orthodoxen Kırche“
geradezu als rovokation der als phantastısche F1OtZ),; deren Geschichte Pıtırım nıcht wenıger
Navıtäat vorkommen, würde nıcht hınter seine ıntegral darstellt als b1Is 1Ns Jahrhundert hıneıin
„Aufklärung“ zurückblicken und zugleich seıne eın großer eıl der Hıstoriographie der röomiısch-
Fähigkeıit historischen Verstehens mobilisieren. katholischen Kırche deren Tradıtion.
Die Kırchengeschichte selıt der Taufe der Kıewer Ohne dafß dıe HGUGTE orthodoxe Theologie, die
Rus VOT tausend Jahren und dıe „Sammlung der hierzulande, WwI1e€e Lilienfeld bemerkt, 1e]
russıschen Erde“ durch Moskau werden als e1IN- wen1g beachtet wiırd, als „erstarrt“ rubriziert WCTI-

heitlicher heilsgeschichtlicher Vorgang verstian- den dürfte, 1sSt doch bezweıfeln, werde
den, theoretisch begründet MIıt der 1ın Byzanz „das Prinzıp des Hıstorısmus 1n allen theologi-
erdachten „Symphonia“ der staatlıchen und schen Fächern angewandt“ Makarow, seıt
kırchlichen Autorität. Dıi1e kırchliche Verselb- 1982 Student der Theologıe In Sagorsk). Der
ständıgung (Autokephalıe) gegenüber Byzanz 1St „Hıstorismus“ 1St die Last des „lateinıschen (Sei-
die einzıge wiırklıch gelungene Emanzıpatıon ıIn stes”, miıt dessen Abwehr uch dıesem der Zugang
der russıschen Orthodoxie ach der Eroberung verwehrt wurde, da eın „naıves“ Kırchenge-
Konstantinopels durch die Türken, vollendet In schichtsbewußßstseın, welches hıistorische Studıen
der Errichtung des Moskauer Patrıarchats. natürlich nıcht ausschließt, 1ın der Orthodoxie

„Der Rıtus der Kırche 1St das Gewand des Leben bleiben konnte, W1e€e in dem verdienst-
Herren“, 1es 1St der Leıtsatz des Beıtrags VO vollen Bändchen dokumentiert wırd

Nıkitin, dem entsprechend Pıtırım tormulie- die Orthodoxie dıe Probleme der Jau-
T1CMN ann Das Problem, welches die westliche benslehre und der Liturgie weıterhın AaUSSParcn
Welt heute bewegt, nämlıch dıe Wırkung der kann, weıl Glaube und Lıiturgıie „seıt Begınn
Kırche auf dıe Gesellschaft, wırd In der russıschen bewahrt blieben“, und sıch mi1t der „Art un:
Orthodoxie nıcht als ach außen gerichtete Miıs- Weıse VO deren Aneı1gnung“ begnügen dartf
S1ON,; sondern als ständıge Verkündigung Makarow), 1eSs 1St freilich eıne Frage, dıe viel-
iıhren Gläubigen gelöst.“ Dafß keine relıg1ösen leicht gerade 1mM Zeichen der „Entspannung“ ZW1-
Verbände In der russıschen Kırche 1Dt, notliert schen Ost un: West och bedrängender werden
als eınen Vorzug. könnte.

Nun 1St gewifß iragwürdıg, dafß Pıtırım das Der Politologe oth dokumentiert dıe elı-
„ Testament“ des Moskauer Patriarchen Tichon x10nskritik und dıe atheistische Propaganda 1ın der

FE 925),; das ın der westlichen Lıteratur weIlt- SowjJetunion. Er betont die Eıntönigkeıt der Ar-
hın als eıne Fälschung der staatlıchen „Abteilung gyumentatıon, wobe!ı sıch deren Verständnis
tür kırchliche Angelegenheiten“ oilt, hne I3ı fragen lıeße, ob S1e nıcht eın ausgedünntes Erbe

austührlich zıtlert (es se1l denn, Inan wolle der orthodoxen Enthaltsamkeit gegenüber Pro-
den 1nweIıls auf dıe Veröffentlichung In den blemen der Dogmatık darstellt — und ob sıch diese
dafür kırchlich nıcht zuständıgen Zeıtungen als Enthaltsamkeit aut beiden Seıten fortsetzen ßr
eıne solche interpretieren). Mehrtach ann der Das Bändchen erlaubt keine Schnell-Lektüre.
autmerksame Leser das Geschichtsbild Pıtırıms Wer studiert, sıeht sıch nıcht L1UT mıt der
1mM Vergleich mı1t den Kapıteln der utoren russıischen Orthodoxie, sondern MI1t seinem e1ge-
Lilıenteld und Hotz sehr konkret In Frage stellen. nen Glaubensverständnis konfrontiert. „Konser-
Dennoch ware CS erheblich I7 gegriffen, die vatıve“ und „Progressisten“ sollten 6S gleicherma-
Darstellung Pıtırıms als opportunistısch d1s- Ren beachten. Oskar Köhler
qualifizieren.

Da{fß der Metropolıt Serg1] 1im Junı 1941 vorbe-
haltlos AT Verteidigung Rufßslands aufrıef, ob- Tausend Jahre Heılıges Rufland. Orthodoxie 1m SOz1a-
ohl erheblich den Sowjetbehör- lismus. Hrsg. Gerhard Adler. Freiburg: Herder 95/.
den gelıtten hatte, Jag „voll un: Sanz 1ın der 189 (Herderbücherei. Kart. 10,90.
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